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B: Okay. #00:00:06-8#
I: Genau als erstes vielleicht, Sie haben es mir jetzt oben schon ein bisschen gesagt, so zu Ihrem Tätigkeitsbereich. Vielleicht können Sie es doch noch mal KURZ irgendwie wiederholen, dass wir das dann auch nochmal (B: Ja.) ähm genau, einordnen können. Das wäre toll. #00:00:19-3#
B: Genau. Ich bin hier als Leitung seit ungefähr zwei JAHREN beschäftigt. Ich habe promoviert. Ich habe immer in diesem Bereich in unterschiedlichen Firmen und auch in unterschiedlichen Fachbereichen gearbeitet. (I: Hm.) Daneben aber halt viele Sachen eben Richtung Umweltmanagement, Arbeitsorganisation, aber halt auch eben ähm ja allgemeine auch Sicherheitsangelegenheiten. Also, das sind im Prinzip Themen, mit denen ich mich so hauptsächlich beschäftige. #00:01:20-2#
I: Hm (bejahend), hm (bejahend). Genau. Sie haben ja am Innoklusio-Führungskräfte-Seminar teilgenommen, was jetzt ja zugegebenermaßen schon ziemlich weit zurückliegt, aber ähm vielleicht ist Ihnen ja trotzdem noch irgendetwas / oder was ist Ihnen da so besonders in Erinnerung geblieben? #00:01:36-1#
B: In der Tat, die Übung im äh Dunkeln (I: Hm.). Ähm unter anderem / ne, vielleicht, ich fand es sowieso schon total beeindruckend, also auch die ersten / ersten Minuten, äh wie unsicher man auf einmal sich (I: Hm.) fühlt, wenn man halt eben merkt, dass man äh der Sehkraft sozusagen beraubt ist. Und zwar KOMPLETT beraubt (I: Hm.). Ähm ich hatte tatsächlich auch noch vielleicht das GLÜCK, dass ich in einer der Übungen dann die Person spielen durfte, die zusätzlich auch nichts sagen kann oder nichts sagen DURFTE (I: Hm.). Das heißt, ich war dann in dem Sinne doppelt gehandicapt und ich erinnere mich noch sehr gut an diesen / diesen großen FRUST, den ich in der Tat verspürt habe. Ähm und gleichzeitig fand ich wirklich toll, dass meine Gruppe mich (.) immer wieder hat versucht hat einzu/b/beziehen (I: Hm.) und sich IMMER wieder daran erinnert: "Ach ja, Frau 11 kann ja nicht reden." Ähm, ja, richtig und dann sitzt du da und denkst dir, hm (bejahend), ja, aber Nicken geht ja auch nicht (lacht), weil man sieht ja halt eben nichts. So, ne, das ist mir auf jeden Fall sehr nachdrücklich in Erinnerung geblieben (I: Hm.). Ähm toll fand ich auch, dass wir danach einen / einen Austausch hatten, ein Gespräch äh mit einer Person, ähm (.) j/ja, wo wir dann erst mal sozusagen den Hintergrund erraten / erraten durften oder erraten (I: Hm.) mussten (I: Hm.). Aber das fand ich sehr spannend, auch eben danach den also / äh derjenige hat dann auch seinen, ja, so ein bisschen seinen / seinen Lebensweg oder seinen Arbeitslebensweg beschrieben, ähm fand ich auch sehr, sehr interessant da nochmal entsprechenden Einblick zu bekommen. (I: Hm.) Ähm, ja. #00:02:54-6#
I: Und ähm haben Sie das Gefühl, dass ähm so das Thema Inklusion jetzt auch durch Innoklu/ oder jetzt durch die Seminar-Erfahrung auch ähm, ja, hier jetzt so ein bisschen BREITER geworden ist? #00:03:10-2#
B: Ich denke, bei mir, auf jeden Fall ist sie präsenter geworden (I: Hm.). Ähm um es / die jetzt wirklich BREITER zu streuen, hätte, glaube ich, das Seminar in der Tat auch äh nicht nur die Führungskräfte, sondern es hätten deutlich mehr Mitarbeiter daran teilnehmen müssen (I: Hm.). Ähm weil, gerade hier im Umfeld gibt es ähm / also, A, ist es eine sehr männerdominierte / äh sehr männerdominiertes Arbeitsumfeld. Es gibt vergleichsweise auch immer noch / (.) ja, also eben es sind auch viele Leute, die halt schon von der Ausbildung her, also seit relativ jungen Jahren, ähm hier in / auf dieser Arbeitsstelle sind (I: Hm.) Und deswegen auch letztendlich die hier sehr handwerklich praktisch orientierte Arbeitswelt nur KENNEN (I: Hm.). Und dort gibt es halt eben auch einfach schon verschiedene körperliche Voraussetzungen, die die Mitarbeiter mitbringen MÜSSEN, ähm um die Arbeit erledigen zu können. Und ähm deswegen ist das Thema HIER (.) relativ weniger. Also gerade bei / was körperliche Einschränkungen angeht, gibt es eher / also es / wird das eher Thema, wenn Mitarbeiter / also Mitarbeiter, die schon länger da sind, dann aufgrund von Alter oder tatsächlich (I: Hm.) von gesundheitlichen Einschränkungen (I: Hm.), DANN Einschrän/ ja, Einschränkungen sozusagen bekommen. Ähm bei der Einstellung ist es halt deutlich seltener. Ähm was aber auch immer ein Thema (.) IST, immer mal wieder, sind halt entsprechend dann eher ähm Einschränkungen im ähm, ja, so im / im geistigen, im / im psychischen Bereich, was halt eben, (.) ja, Belastung angeht (I: Hm.) Und DAS äh kommt natürlich auch in der MANNschaft an, ähm deutlich auf jeden Fall. Äh aber so der ähm / (.) ja, und der Umgang wird aber sehr individuell geregelt, sozusagen. Also, da gibt es jetzt wenig allgemeine Sachen. Also klar, wenn jemand zum Beispiel keine Lasten über fünf Kilo mehr heben darf, das ist eine Einschränkung, die ja schwarz auf weiß vom Arzt kommt. Dann kann man ganz klar sagen: "Ja, kann er oder kann er nicht." (I: Hm.) Ähm aber gerade wenn Mitarbeiter psychische Einschränkungen haben und ähm (.) als vom Arzt halt nicht mehr so belastungsfähig eingestuft werden, ist es halt eben schon deutlich schwieriger, dann herauszufinden, (.) was sind Dinge, die der Mitarbeiter noch TÄTIGEN darf und was halt NICHT. (I: Hm.) Es gibt ja auch / hier sind in der Tat sehr viele rechtliche ähm, (.) ja, Voraussetzungen, die wir erfüllen müssen. Unter anderem, weil wir eine, ja, nach gewissen gesetzlichen Vorgaben arbeiten. Und dabei noch anderen gesetzlichen Vorgaben unterliegen. Das klingt jetzt alles sehr theoretisch. Auf jeden Fall müssen wir umweltfreundlich arbeiten (I: Hm.), nichts von unserem Output darf nach draußen kommen. Ähm also, im Prinzip alle Emissionen, die man sich so vorstellen kann (I: Hm.). Und ähm aber diese Verordnung oder dieses Gesetz regelt tatsächlich bestimmte Dinge. Und unter anderem ähm regelt das auch, welche Voraussetzungen Mitarbeiter / also jetzt nicht IM DETAIL, aber ähm zum Beispiel, dass Mitarbeiter äh den Arbeiten körperlich und geistig gewachsen sein müssen (I: Hm.). Und da ist halt eben entsprechend dann aber auch schwierig, dort ähm (.) genau anhand der spezifischen Einschränkungen des Mitarbeiters zu ERKENNEN, ähm was darf der Mitarbeiter (I: Hm.), was kann er entsprechend halt nicht. Ähm dann gibt es natürlich auch einen großen Ein/ äh einen U/ Unterschied, was ist zwischen temporären Einschränkungen. Also, es gibt ja auch Einschränkungen, die durchaus temporär sein können und was ist halt eben bei dauerhaften ähm Einschränkungen. Und ähm (.) genau, also deswegen, da gibt es halt eben, ich würde mal sagen, einen Teil, der vom Inneren, also entweder von der Unternehmenskultur oder eben von der Teamkultur kommt. Und es gibt den äußeren Teil, der halt eben sehr viel, halt eben auch vo/ von gesetzlichen Grundlagen kommt (I: Hm.). Genauso eben haben wir in der Abteilung hier relativ viele Arbeits- ähm Schutzgesetze oder dann / das Arbeitsschutzgesetz gibt halt eben entsprechende Verordnungen und Regelungen wieder, davon haben wir typischerweise deutlich mehr einzuhalten als in einem Bürojob, (I: Hm, hm .) so wie ich jetzt hier sitzen würde. Und auch dort sind ähm, JA, bestimmte Sachen äh einfach geregelt, die dann uns auch als HARTE Grenze sozusagen, (I: Hm, hm .) (.) ja, dienen oder an die wir uns halten müssen entsprechend, um die gesetzlichen Vorgaben einzuhalten. #00:07:19-1#
I: Ja. Und würden Sie denn sagen, weil Sie jetzt diese gesetzlichen Vorgaben ähm genannt haben, dass Sie dann schon auch in Bezug auf Neueinstellungen zum Beispiel ähm, ja, einstellungshemmend wirken, jetzt? Wenn man sich jetzt einen inklusiveren Arbeitsmarkt oder ein inklusiveres Unternehmen anguckt? #00:07:37-7#

B: Ich glaube, es kommt tatsächlich sehr genau auf die ähm Jobbeschreibung an. Wenn wir jetzt ähm die EIGENTLICHEN Mitarbeiter, (I: Hm.) / Ähm dort gibt es halt eben (.) also was g/ gerade auch die körperlichen Voraussetzungen angeht, ähm, ja, sehr viele Voraussetzungen, die auch abgefragt werden im Einstellungstest. (I: Hm.). Ähm hemmend würde ich tatsächlich eher sehen in, ich nenne es jetzt mal Bürojobs, wo ich der Meinung bin, dass ähm (.) d/ dort halt auch eben aufgrund da es halt eben nicht so viele gesetzliche Bestimmungen und auch das (I: Hm.) GEFAHRENpotenzial / Also, man darf halt nicht vergessen, unsere Mitarbeiter gehen mit GEFAHRstoffen um (I: Hm.). (I: Hm.) Ähm und (.) dort ist natürlich auch / Also, das Gefahrenpotenzial ist ei/ eigentlich also einfach viel, viel höher als das, was man in einem Bürojob hat. Und dementsprechend sind auch ähm die ART der Einschränkung, meiner Meinung nach muss sehr viel detaillierter sich angeschaut werden (I: Hm.). Und generell würde ich sagen, dass ähm (.) eher / eher die / die Prozesse in einem großen Unternehmen einstellungshemmend (I: Hm.) sich auswirken, weil dort auch sehr viel dann geschaut wird, okay, dass äh eine Gleichbehandlung ähm stattfindet. Die in vielen Punkten auch sehr gut ist und (I: Hm.) die ja auch dazu dienen soll, ähm Mitarbeiter vor Überlastung zu schützen (I: Hm.). Aber manchmal dann schon eben halt auch hemmend sein können, ähm wenn es halt eben um spezifische Anforderungen geht. #00:09:15-4#
I: Hm (bejahend). Können Sie das nochmal ein bisschen (.) ausführen, wie Sie das genau meinen? #00:09:22-2#
B: Ähm, ja, muss mal gerade kurz überlegen, wie ich das SCHLAUERWEISE formuliere, sodass man das versteht. (I: Ja.) Ähm also, oder vielleicht bringe ich mal ein Beispiel (I: Hm.) Ähm die Mitarbeiter, die eben sehr viele praktische Tätigkeiten machen, die halt eben auch mit ähm jetzt zum Beispiel dem Heben von schwereren Lasten (I: Hm.) äh verbunden sind oder auch mit dem Tragen von spezifischer persönlicher Schutzausrüstung wie Atemschutzmasken. (I: Hm.) Und dafür machen die Mitarbeiter Tauglichkeitsuntersuchungen. Also, können sie diesen Atemschutz tragen? Da wird ein Lungenfunktionstest gemacht, da wird ähm im Prinzip auch ein ähm, ja, ein EKG aufgenommen. Es wird so ein kleiner Belastungstest gemacht auf dem FAHRRAD. Ähm solche Dinge halt eben. Es wird untersucht, ja, ob die Mitarbeiter da tauglich sind (I: Hm.). Und dadurch, dass eine Schichtstärke 20 Personen oder (.) eine bestimmte Personenanzahl UMFASST, (I: Hm.) die ähm berechnet werden auf Grundlage der Arbeit, die anfällt, sozusagen. Ähm und (.) wenn jetzt Mitarbeiter dabei wären, die eben Ei/ Einschränkungen haben, dass sie diese Tätigkeit nicht vollständig ausführen können, müss/ würden ja diese Tätigkeiten auf die anderen Mitarbeiter sozusagen umgelegt werden. (I: Hm.) Deswegen, das ist tatsächlich dann eben ähm auch etwas, was dazu dient, weil die anderen Mitarbeiter würden dann ja über Gebühr belastet werden. Das heißt, wenn dort ähm / Und es ist öfter schon mal so, dass in der Tat Personen, die ähm einfach aufgrund von Alter oder halt eben ähm, ja, dann plötzlich auftretenden Einschränkungen, dass diese Personen dort ja dann schon nicht komplett einsatzfähig sind. Das heißt, (I: Hm.) es ist meistens so, dass diese Teams schon, ich sage es mal, nicht 20 von 20 Personen einsatz/ komplett einsatzfähig sind (I: Hm, hm .) Ähm wenn man Personen mit / also einstellen möchte, wo man schon weiß, die sind eingeschränkt, würde das meiner Meinung nach bedeuten, also, entweder müssten dann ja auf jeden Fall andere Mitarbeiter deren Tätigkeiten ÜBERNEHMEN (I: Hm.) oder man würde tatsächlich das direkt schon einpreisen und sagen, na ja, vielleicht würde man dann auch einfach eben die Anzahl, also den Headcount erhöhen, letztendlich. Auch das wäre ja durchaus, (I: Hm.) finde ich, eine sehr gute Möglichkeit, ähm dort der Sache Rechnung zu tragen. (I: Hm, hm .) Daneben gibt es halt eben noch, jetzt auch bei uns, ähm im weiteren Sinne halt eben ähm in der Abteilung viele oder, ja, doch auch eben viele Jobs, die eher Büro/ also die reine Bürotätigkeiten sind. (I: Hm.) Wo es NICHT dafür äh notwendig ist, dass ähm dort halt eben erhöhte körperliche Anforderungen getroffen werden. Und (.) DA ist es zum Beispiel ja, ähm oder sind dann eher äh die / die Voraussetzungen, die sozusagen Unternehmen 6 vorgibt (I: Hm.), ähm dann das größere Hemmnis, als das eigentliche, die Arbeit, die ansonsten halt jemanden / Also, die Anzahl der Einschränkungen, die Mitarbeiter davon abhalten KÖNNTE, die in / ihre Arbeit in der Abteilung zu machen, sind einfach größer, weil es halt eben dort einen körperlichen Anteil und halt auch eben den Anteil gibt (I: Hm.), dass die Mitarbeiter komplett geistig belastungsfähig sein müssen. Und ähm das sehe ich halt in vielen Bürojobs nicht. Dass es halt eben dort leichter ist, auch entsprechend Arbeitsplätze ähm individueller HERzurichten, (I: Hm.) sozusagen. Was anhand der Tätig/ was anhand der Tätigkeiten sozusagen (.) AUFgehangen werden kann oder halt eben (I: Ja.) bestimmt werden kann. Ähm die meisten Tätigkeiten, die in der Abteilung selber anfallen, sind halt eben noch sehr stark auf ähm / Obwohl es Dinge, also Hilfen wie Hebehilfen oder ähnliches gibt, dass halt eben die Mitarbeiter NICHT jetzt sich, ich sage mal umgangssprachlich, den Rücken kaputt heben (I: Hm.). Ähm trotzdem sind es aber ähm / ist dort die Anforderung an die Fi/ körperliche Fitness einfach deutlich höher. #00:12:52-4#
I: Ja. Ja, ja klar. #00:12:53-0#
B: Es ist äh vergleichbar wie mit einem / also mit einem anderen Handwerksberuf, auch sozusagen (I: Ja.). Also, wo man sich einen Dachdecker vorstellt, oder (I: Hm.) ähnliche Dinge halt. Und es ist wirklich so, dass äh gerade im Sommer darf man das nicht unterschätzen, dass ähm eher ein Zusammenspiel mit der Temperatur, der persönlichen Schutzausrüstung, die man tragen muss, um sich vor den Gefahrstoffen zu schützen, (I: Hm.) ähm das ist wirklich SEHR körperlich anstrengend. Also man kann ruhig sagen, es gibt / je nachdem, welche Tätigkeiten gemacht werden, gehen die Mitarbeiter in einer Acht-Stunden-Schicht dreimal duschen, weil die dann wirklich durchgeschwitzt sind (I: Hm.) und ziehen sich halt dreimal um. Und DA kann man sich dann vielleicht vorstellen, wie hoch die körperliche Belastung entsprechend ist. #00:13:26-9#
I: Hm, hm (bejahend). Ja, okay. Und klar, dass man ähm so die Arbeitsabläufe dann sozusagen nicht (B: Genau.) leich/ oder schwieriger ändern könnte, anpassen könnte. #00:13:38-0#
B: Hm (zögernd), sagen wir mal so, in der / oder mit den heute zur Verfügung stehenden technischen Mitteln, es wird so viel mit technischen Lösungen gemacht wie möglich. (I: Hm.) Das gilt auch zum Beispiel für Automatisierungen. (I: Hm.) Aber bestimmte Dinge ähm KÖNNEN halt eben nicht weiter automatisiert werden, (I: Ja.) sodass halt hier ähm, ja, gerade was körperliche ähm Voraussetzung angeht, ist, ja, halt eben immer noch eine sehr, vielleicht würde ich sagen, schon noch vergleich/ ja, eben Anforderungen gibt, die vergleichsweise mit Handwerksberufen sind. (I: Hm.) Ähm und gleichzeitig wir eben halt durch diese starke Reglementierung, ähm was, j/ ja, Konzentrationsfähigkeit von Mitarbeitern angeht, äh (I: Hm.) da wir halt eben dort gesetzliche Vorgaben zu erfüllen haben. Ist es in der Tat meiner Meinung nach in den reinen Produkt/ also in den reinen Mit/ also bei den Mitarbeitern schwieriger umzusetzen, (I: Hm.) als jetzt, ich sage es auch mal, meinen Job (I: Ja.). Also, ähm das ginge durchaus. (I: Hm.) Ähm und (.) dort würde ich jetzt zum Beispiel gerade sagen, dass ähm Unternehmen 6 schon (..) sehr bemüht ist, entsprechend auch ähm Ausschreibungen so generisch zu machen (I: Hm.), dass ähm möglichst viele Leute sich angesprochen fühlen sozusagen (I: Hm, hm .). Und dann halt individuell geschaut wird, ist der Mitarbeiter für diese Tätigkeit halt geeignet (I: Hm.). Und die Eignung sollte halt für mich immer noch an der höchsten Stelle sozusagen stehen. Aber es wäre ja auch eine Möglichkeit zu sagen, ähm man könnte diese Stelle entsprechend ähm halt eben entweder neu verteilen, AUFTEILEN (I: Hm.). Also, und ich habe schon das Gefühl, dass es in den letzten / ja, dass es immer mehr KOMMT sozusagen (I: Hm.). Also, ähm dass es halt auch schon einfach so ein, (.) ja so ein lebender Prozess ist (I: Hm.) und einfach auch die Aufmerksamkeit auf / auf äh das Thema oder überhaupt auch vielleicht so ein bisschen durch den Fachkräftemangel ähm schon so ist, dass man EHER von, ich sage mal, ganz starren Jobbeschreibungen weggeht (I: Hm.). Und es halt eben immer flexibler wird und dann meiner Meinung nach auch die Chancen äh sich erhöhen oder Barrieren sozusagen (I: Hm.) abgebaut werden. #00:15:40-0#
I: Das heißt, würden Sie schon auch jetzt im Hinblick auf Neueinstellungen sagen, dass es ähm, (.) sagen wir für die BEREICHE, wo es möglich ist, sozusagen, dass da auch jetzt von der Unternehmenskultur her das irgendwie denkbar wäre, dass man dann eine Stelle doch nochmal oder eine Arbeitsplatzbesetzung doch nochmal anders strukturieren würde? Wenn es jetzt so einen konkreten Fall gibt, sozusagen? #00:16:03-4#
B: Ich denke tatsächlich, das liegt doch immer sehr viel am ähm bestehenden Team und an bestehenden Vorgesetzten (I: Hm.). Ähm weil es oft dann auch darauf ankommt, ähm wie sehr der zukünftige Vorgesetzte oder der Abteilungsleiter sich halt eben entsprechend dafür EINSETZT (I: Hm.). Ähm es gibt jetzt nicht / oder ich habe bisher keine, ich sage jetzt mal, zentrale Stelle erlebt, die dann sagt, okay, das ist das Augenmerk, wo sie haben. Meiner Erfahrung nach war bisher auch jetzt ähm HR nicht die Funktion, ähm die (.) bei so einem Thema dann sagt: "Okay, das ist WICHTIG, sozusagen." (I: Hm.) Also, ich könnte mir vorstellen, dass wenn entsprechend auch ähm (.) ja, die HR-Funktion oder halt eben dann die HR-Business-Partner, die mit einem sich um Bewerbungsprozesse und Einstellungen kümmern. Wenn auch DIE vielleicht noch mal mehr sensibilisiert werden, könnte ich auch vorstellen, dass das nochmal einen großen Einfluss hätte (I: Hm.) in die / also in die / quasi auch in die Richtung, äh mehr Inklusion zu gewährleisten. #00:16:57-9#
I: Hm (bejahend). Vielleicht, wenn Sie noch mal an das Führungskräfte-Seminar zurückdenken. Ich weiß jetzt / ich kann jetzt nicht einschätzen, wie sehr Sie auch mit Kolleginnen vernetzt sind, zum Beispiel. Haben Sie ein Gefühl dafür, wie das allgemein hier angenommen wurde? // Angenommen (unv. #00:17:14-0#). #00:17:14-5#
B: Also, alle Leute // mit denen ich / Ja? Also, alle Leute, mit denen ich gesprochen hatte, waren positiv überrascht (I: Hm.). Ich habe in der Tat und (.) Keinen äh gesprochen, der gesagt hat: "Oh, war totale Zeitverschwendung und total langweilig." (I: Hm.) Ähm ich glaube es / also, war für alle schon auch teilweise mit überraschend, eben entsprechend. (I: Hm.) Ähm (.) ich glaube aber auch, es liegt wieder sehr stark an der Einzelperson, was man daraus macht. Beschäftigt man sich hinterher halt eben noch oder (I: Hm.) ähm wird das entsprechend als, ja, einfach eine Erfahrung mitgenommen, die dann im Arbeitsalltag vielleicht auch schon mal schnell (.) wieder, ja, NICHT mehr so irgendwie präsent ist (I: Hm.). Ähm liegt VIELLEICHT auch daran, ob generell das Thema (.) ähm (.) ja, Inklusion von Mitarbeitern, ähm (.) in dieser Funktion, die man halt selber als Führungskraft hat, präsent ist oder halt nicht. (Husten im Hintergrund) (I: Hm.) Also ich glaube, wenn man ähm ein komplett einsatzfähiges Team hat, beschäftigt man sich einfach auch (lacht) weniger mit diesem Thema (I: Hm.), als wenn es halt eben nicht so ist. Vielleicht aber auch oder würde ich jetzt denken, genauso bei / aber ohne jetzt mit den Kollegen gesprochen ha/ zu haben. Ähm wenn sich / a/ also wenn beim Einstellungsprozess jetzt äh jemand sich bewerben würde MIT entsprechenden Einschränkungen, könnte ich mir aber schon vorstellen, dass jetzt auch dann NACH dem Seminar das auch / Also, diese Aufmerksamkeit einfach noch mal eine andere ist (I: Hm.), weil (.) i/ irgendwie alle Leute, mit denen ich gesprochen habe, haben gesagt, das war einfach etwas, was die AUFMERKSAMKEIT sozusagen geschult hat (I: Hm.). Und ähm obwohl, ja, man das Thema ja schon auch i/ in den Medien und der Presse immer mal wieder HAT, (I: Hm.) war es dann halt eben schon (.) sehr, sehr (..) Augen? Nein augenöffnend? Doch schon so ein bisschen augenöffnend (I: Hm, hm .), ähm sich einfach noch mal näher damit und konkreter zu beschäftigen. #00:18:54-3#
I: Hm (bejahend). Wie würden Sie denn allgemein die Unternehmenskultur hier im Unternehmen 6 in Bezug auf Inklusion beschreiben? Ist es überhaupt ein Thema, oder? #00:19:03-8#
B: Ähm, also, ein Thema prinzipiell ist es auf jeden Fall eben ähm, ja, ich würde mal sagen, unterrepräsentierte Gruppen. Ähm denen ein stärkeres Gehör zu verschaffen. Also, es gibt verschiedene ähm / ja, ich weiß gar nicht, wie man eine Ressourcengruppe übersetzen soll? Also, wo den Mitarbeitern Zeit eingeräumt wird, sich halt eben solchen Themen ANZUNEHMEN (I: Hm.) und sich zum Beispiel auch zu vernetzen zu spezifischen Themen. Ähm da ist es / Also, auf jeden Fall, denke ich, dass äh (.) Unternehmen 6 für bestimmte Gruppen / Das ist aber auch oft selbstorganisiert. Also, wenn sich eben verschiedene Personen finden (I: Okay.) und sagen, okay, sie möchten jetzt an diesem Thema arbeiten und das Thema voran bleiben / treiben, wird das immer gerne ähm aufgenommen (I: Hm.). Ähm auch da ist es, denke ich, so, dass es AUCH so ein bisschen wieder (.) ähm / Unternehmen 6 ist / hat ein sehr / also, A, ein sehr, sehr großes Unternehmen (I: Hm.) mit sehr, sehr vielen unterschiedlichen FACHfunktionen und auch Berufsbildern. Und es hängt, glaube ich, auch wieder sehr, sehr stark am Berufsbild (I: Hm.), ähm was die Offenheit da dem gegenüber halt einfach (I: Hm.) ähm ist. Und auch so die ähm / (.) die Vorstellungskraft oder vielleicht halt doch eben die Berührungspunkte. (I: Hm.) Und, ja. #00:20:13-9#
I: Gibt es denn zum Beispiel irgendwie so einen Arbeitskreis Inklusion oder so etwas, oder? // (unv. #00:20:21-0#). #00:20:19-5#
B: Inklusion jetzt // nicht, aber es gibt zum Beispiel ähm eine Gruppe für ähm / (.) Ja, also, (.) jetzt muss ich selber überlegen, (.) äh quasi das / Also, BLEND, oh Gott, was ist / heißt / heißt denn BLEND übersetzt? Also, im Prinzip ist es äh LGBT+. (I: Hm.) Also, sämtliche Personen, die sich dieser Gruppe zugehörig fühlen. Dort gibt es zum Beispiel halt eben eine Gruppe für / Ähm es gibt in der Tat auch ähm eine Gruppe für schwarzamerikanische Personen (I: Hm.). Ist jetzt hier in Deutschland, muss man zugegebenermaßen sagen, NICHT so repräsentiert (I: Hm.), weil einfach die Personengruppe nicht so riesig ist. (I: Hm.) Aber auch dort gibt es entst/ ent/ entsprechende Gruppen. Ich wüsste jetzt tatsächlich nichts von Gruppen, die, ich sage jetzt mal, offizie/ also, Einschränkungen (I: Hm.) im Sinne halt eben des Gesetzes haben. Wüsste ich jetzt in der Tat nicht (I: Hm.). Kann aber auch damit zu tun haben / Also, es kann auch sein, dass ich einfach noch nicht mit zu tun hatte. (I: Ja.) Wäre mir allerdings zumindest nicht bewusst, (I: Hm.) aber halt eher mit ähm, ja, also (.) genau, kein / Ja, nicht gesetzlich definierten Personen, aber halt eben verschiedene Gruppen (I: Hm.), das gibt es. #00:21:26-0#
I: Und wie schätzen Sie denn die Sit/ Situation von Menschen mit Behinderungen oder mit Einschränkungen hier bei Unternehmen 6 ein? #00:21:32-3#
B: Auch das wieder, würde ich sagen, sehr, sehr abhängig vom Berufs- äh bild, sozusagen (I: Hm.). Ähm was sich ergibt ähm bei, ja, bestimmten Berufsgruppen, äh weil sich das halt doch eben schon in / im Einstellungstest sozusagen (I: Hm.) dann entsprechende äh, ja, auch, ja, halt eben Abfragen oder eben der Einstellungstest auch die Eignung der Person herausfinden soll. Und wenn diese EIGNUNG NICHT positiv ist, dann wird tatsächlich auch jetzt nicht speziell nachgeschaut, okay, was kann man da noch machen. Sondern das ist dann, ich sage mal, der TEST u/ und da ist es dann auch eine Einbahnstraße, nenne ich es jetzt einfach mal in dem Sinne. (I: Hm.) Ähm (..) wenn man aber ähm jetzt auch wieder weggehend davon sozusagen andere Positionen betrachtet oder halt auch eben gerade die NICHT Ausbildungsberufe, würde ich einschätzen, dass die Chancen deutlich besser sind (I: Hm.) Ähm weil dort halt eben dann ähm, ja, viel mehr Flexibilisierung, auch eine Flexibilisierung von Arbeit / Also, auch was eben arbeiten von zu Hause aus, im Büro ähm (I: Hm.) / DAS ist in den / jetzt seit Corona schon / hat das deutlich ANGENOMMEN (I: Hm.) und auch da eine ähm, ja, weniger starre / weniger starre Strukturen gegeben. Auch die Arbeit eben mit Teams, mit SharePoint. Mit anderen Dingen (I: Hm.), die es, glaube ich, schon halt eben auch äh anderen Personengruppen nochmal ERMÖGLICHT äh bei Unternehmen 6 zu arbeiten. Ich denke aber auch da ist wieder die Führungskraft, die sozusagen den Ausschlag gibt oder der einstellende Manager (I: Hm.), der schon den Ausschlag äh gibt. #00:23:03-3#
I: Ja. Und jetzt durch die / Also, dadurch, dass Unternehmen 6 sich ja an Innoklusio auch beteiligt hat, sozusagen an diesem Modellprogramm, würde ich ja auch (.) irgendwie davon ausgehen, dass Unternehmen 6  sozusagen auch anstrebt, inklusiver zu werden. (B: Ja.) Ähm inwiefern würden Sie denn (.) erst mal sagen, dass Innoklu/ oder inwiefern Innoklusio da einen Beitrag leisten könnte / konnte? Und was würden Sie sagen, bräuchte es darüber hinaus (.) noch? #00:23:30-1#
B: Also, für die Führungskräfte, die daran teilgenommen haben, denke ich, war der Beitrag sehr, sehr groß (I: Hm.) Ähm einfach A, das Augenmerk daraufzulegen, aber halt auch einfach nochmal neue Denkanstöße äh zu bekommen. Ich würde es tatsächlich begrüßen, wenn das Seminar auch in / äh also b/ für quasi ein breiteres Publikum bei HR (I: Hm.) eben geöffnet würde. Ähm meiner Meinung nach gar nicht, vielleicht gar nicht so in / in dieser, ja, relativ LANGEN Form. Ich könnte mir vorstellen, dass oft auch eher schon einfach so einen Impuls im Sinne von vielleicht zwei Stunden oder solchen Dingen (I: Hm.) äh schon total viel bringen würde äh und viel helfen würde. Ähm, (..) ja, jetzt habe ich gerade irgendwie den Faden verloren. Wa/ Was war Ihre Frage nochmal? (lacht) Entschuldigung. #00:24:12-1#
I: Genau, die zweite Frage / wobei jetzt fällt mir erst mal / die stelle ich kurz ZURÜCK (lacht), weil jetzt kommt noch eine andere Frage. Es gab ja auch die Ausstellung, die war ja eigentlich für alle Mitarbeitenden (B: Ja.) geöffnet, sozusagen. Die war jetzt nicht hier am Standort, ne? Das heißt, (.) wissen Sie, wie jetzt dort in Standort I die Ausstellung angenommen oder wie das bei den Mitarbeitenden ankam, oder? #00:24:30-3#
B: Nein, weiß ich tatsächlich leider gar nicht (I: Ja.), weil ich in der Tat von der Ausstellung auch sozusagen fast / also, ich wusste, dass es die GIBT, als / weil es ähm einen / einen Artikel im Intranet gegeben hat (I: Ja.). Äh aber in der Tat, ich weiß (husten im Hintergrund) von KEINEM Mitarbeiter, der extra für diese Ausstellung nach Standort I gefahren ist. Ähm auch da hätte ich es aber vielleicht mir vorstellen können, dass es ähm / Zum Beispiel hätte man ja durchaus auch oder also in den Teams Ausflüge DAHIN organisieren können, sozusagen. #00:24:58-1#
I: Hm (bejahend). Stimmt, ja. #00:24:58-1#
B: Also, das wäre bestimmt auch noch eine Möglichkeit gewesen. Ähm, ja, fällt mir auch eigentlich jetzt erst ein. Ja, hätte ich auch machen können, ja, zu dumm (I: Hm.) Jetzt ist es zu spät. Äh, aber das wäre zum Beispiel auch eine Möglichkeit gewesen (I: Hm.). Weil ähm ich habe nicht ALLES von der Ausstellung gesehen, sondern halt eben nur Teile an dem Tag, wo ich ähm (I: Hm.) auch das Seminar hatte (I: Ja.). Die fand ich aber auch schon / Das habe ich sehr interessant gefunden. Im Vergleich zu einem Seminar, aber halt nicht so, war dieser AHA-Effekt nicht so da. (I: Ja.) // Vielleicht aber auch, weil ich / #00:25:26-5#
I: (unv. #00:25:26-0#) // durch die ähm Dunkelerfahrung auch nochmal anders (B: Ja.), ne? Genau. Genau die andere Fra/ Frage war ähm so auf dem Weg zum inklusiveren Unternehmen, sozusagen, was Sie meinen, was es da noch bräuchte? #00:25:39-0#
B: Noch flexiblere Strukturen. Ähm die Unternehmenskultur wird zunehmend, (.) ja lockerer ist das falsche Wort. Äh und ich will nicht immer / Also, wenn man irgendwie so agil und flexibel, das sind immer so Worte, die man irgendwo auch mal so ÜBERNUTZT, sozusagen (I: Hm.). (...) Ich würde es vielleicht noch / ich würde es einfach mal moderner nennen. Ich glaube, (I: Hm.) viele Leute würden mir jetzt bes/ widersprechen (lacht), aber ich würde es einfach mal MODERNER nennen, weil ich bin jetzt selber auch noch nicht SO alt und immer noch bei Unternehmen 6  einer eher der jüngeren Mitarbeiter (I: Hm.). Unternehmen 6 hat sehr, sehr viele Kollegen, die jenseits von 50, also 50 plus sind (I: Hm.). Und ich würde schon sagen, dass ähm das Unternehmen halt eben noch moderner und halt eben auch noch flexiblere Strukturen einfach (I: Hm.) aufweisen muss, halt eben (I: Hm.). Es gibt immer noch ähm sehr viel auch starre, also STARKE Hierarchien. Es gibt sehr, sehr VIELE Hierarchieebenen (I: Hm.). Auch da bin ich der Meinung, dass, wenn diese abgebaut werden, das auch dazu beiträgt, ähm dass sich auch (..) eher die Mitarbeiter wieder mehr engagieren (I: Hm.) Und dadurch dann quasi auch ähm, ja, St/ Teamstrukturen sich halt eben bilden können, die wieder viele Chancen wiederum (I: Hm.) ähm (.) öffnet. Weil ich glaube schon, dass auch viele Mitarbeiter ähm (.) nicht nur bereit sind, sich bei dem Thema näher zu engagieren, sondern halt auch eben entsprechend ähm, (.) ja, das auch schon so mit /mitnehmen würden zu sagen, na ja, das / diese Normalität der Gesellschaft spiegelt sich ja irgendwann auch im Unternehmen wider (I: Hm.). Und ich glaube schon, dass halt auch durch flachere Strukturen und flexiblere Strukturen auch DAS (I: Hm, hm .) wieder dazu beitragen würde, (.) es (I: Hm.) auch einfacher zu machen (I: Hm.), sozusagen. #00:27:23-6#
I: Weil Sie jetzt die Gesellschaft MIT angesprochen haben, sozusagen, was würden Sie denn sagen oder (rumpeln) (.) ist eher die Gesellschaft inklusiver oder Unternehmen 6 inklusiver oder ist es beides ungefähr gleich? Wo sehen Sie sich denn da so als Vergleich? #00:27:38-6#
B: Oh Gott, finde ich jetzt sehr, sehr schwierig zu beantworten, // muss ich sagen. #00:27:43-6#
I: Oder auch der Arbeits/ // allgemein der erste Arbeitsmarkt. Inwiefern (..) da Inklusion / // was da Ihre Einschätzung ist? #00:27:49-9#
B: Hm (nachdenklich) // (atmet hörbar aus) Also, das kann ich im Prinzip nur aus dem Bauchgefühl beantworten (I: Hm.). Ich könnte jetzt nicht sagen, woher ich diese Ahnung habe (I: Ja.). Meine Ahnung wäre oder mein Bauchgefühl w/ wäre allerdings, dass es ähm eben (.) vor allem Einzelpersonen äh treibt. Und dass aber jetzt Unternehmen 6 nicht mehr Einzelpersonen als die Gesellschaft als solches sozusagen hat (I: Hm, hm .), ähm die das Thema Inklusion wichtig finden und vorantreiben würden. (.) Ich würde tatsächlich jetzt aber auch schon wieder so ein bisschen auf die Demografie schielen wollen. Ja, das ist auch immer so ein bisschen die Keule, die man dann herausholt. Ähm aber meine Erfahrung ist es schon oft so, dass jüngere Personen (.) eher aufgeschlossener sind (I: Hm.) ähm und auch dann aufgeschlossener gegenüber, wir gehen jetzt mal einen neuen Weg oder eine neue / bestreiten neue Wege der Arbeitskultur (I: Hm.). Als, na ja, aber wir hab/ gefühlt ist es so ein bisschen so dieses Übertriebene, aber das machen wir doch immer schon so (I: Hm.). Und ich glaube auch tatsächlich, DA a/ also auch Unternehmen 6 ähm wird sich halt eben in den nächsten Jahren durch die ähm den allgemeinen demografischen Wandel (I: Hm.), wird halt eben sehr viele alteingemess/ eingesessene Mitarbeiter werden in die RENTE geh/ gehen. Ich glaube auch, DAS bringt halt eben dann LANGSAM, aber sicher halt eben auch nochmal / nein, nein Umdenken stimmt nicht, aber auch wieder (.) n/ neue Gedanken und so ein bisschen so ein NORMALERES Gefühl vielleicht? (I: Hm, hm ) Das könnte man am besten noch sagen. Diese / dieses normalere, weil eigentlich wäre der Wunsch, dass wir deutlich weniger darüber reden müssen (I: Hm.). Ähm weil das Thema Inklusion halt eben (.) einfach normal und mit dazugehört (I: Hm.) Und man halt sich viel weniger Gedanken darum machen muss. Ähm, (4) ja, deswegen, ich könnte jetzt tatsächlich jetzt, wie gesagt, das ist eher ein Bauchgefühl, dass es bei Unternehmen 6 nicht besser und nicht schlechter ist, (I: Ja.) sondern halt eben, (.) ja. #00:29:43-6#
I: Was würden Sie denn denken, wenn Sie sich jetzt für das Thema Inklusion engagieren, hiermit / würden Sie dann eher die Mitarbeitenden / so eher von unten sozusagen Unterstützung bekommen oder eher (.) von oben? #00:29:57-2#
B: (..) Ich glaube tatsächlich ähm praktische Unterstützung, eher in der Tat von unten (I: Hm.) Und ich glaube schon, dass das Management (..) ähm die Idee an sich begrüßen würde (I: Hm.). Allerdings dann, äh die Unterstützung bei der Umsetzung muss halt quasi von unten aus den Mitarbeitenden kommen (I: Hm.). Ähm, (.) ja, das ist sozusagen ähm dann A, durch einfach äh nach dem Motto, das auf viele Schultern verteilen (I: Hm.), äh auch das. Und glaube ich auch schon, dass ähm bei den Mitarbeitenden eher dann auch ein Gefühl für, WAS sind tatsächlich Sachen, die wir umstellen müssen, kommt, als vom Management selber (I: Hm.). Also, ich glaube schon, dass vom Management eher die FORMALE Unterstützung käme (I: Hm.). Aber ich sage mal so, das PRAKTISCHE, wir packen an, wir machen jetzt und wir ändern Dinge, das kommt eher von den (I: Ja.) Mitarbeitenden. (husten im Hintergrund). #00:30:49-4#
I: Hm (bejahend). Und vielleicht können wir noch mal so ein bisschen über die rechtlichen Rahmenbedingungen sprechen. Es gibt ja diese Fünf-Prozent-Quote, dass (B: Hm.) / ähm, genau, wie stehen Sie zu der Quote? Wie würden Sie die zum Beispiel // (.) beurteilen? #00:31:01-1#
B: Ich finde // / ich finde das insofern teilweise schwierig, weil ähm es da auch darum geht, ob die Mitarbeitenden überhaupt sich daz/ also sich sozusagen äußern, also das dem Arbeitgeber MITTEILEN (I: Hm.). Und ähm ich weiß zum Beispiel hier von dieser Abteilung, dass, wenn wir ganz krass nach der Quote gehen, wir unter fünf Prozent sind (I: Hm.). Die reale Quote aber halt auf jeden Fall größer wä/ also größer ist. Ähm. #00:31:27-0#
I: Weil viele das nicht // thematisieren würden? #00:31:29-5#
B: Weil viele es entsprechend // nicht thematisieren (I: Hm.) und auch gar nicht / also teilweise auch gar nicht, wenn es keine Einschränkung für ihren Beruf hat und die Mitarbeiter das auch gar nicht DANN thematisiert haben MÖCHTEN, sozusagen (I: Hm.). Ähm also, das ist, glaube ich, aber auch wieder ein Verständnis / Ähm (..) na ja, wenn die Mitarbeiter sich gar nicht eingeschränkt FÜHLEN (I: Hm.), aber es formal wären, sozusagen (I: Hm.), ähm würde ich, glaube ich, aber wä/ würde mir das auch so gehen. Ich würde das wahrscheinlich dann auch nicht melden, weil ich sagen würde: "Na ja, aber eigentlich hat es für meinen Arbeitgeber keine Relevanz. Warum soll ich das dann jetzt sagen?" (I: Hm.) So ungefähr. Ähm und deswegen finde ich halt diese gesetzliche Vorgabe schwierig. Dass ähm, ich finde es gut, dass man sagt, man äh a/ also, Menschen mit Einschränkungen müssen am Arbeits/ am ersten Arbeitsmarkt TEILNEHMEN (I: Hm, hm .). Das finde ich auf jeden Fall gut, das finde ich auch f/ fördernswert und wünschenswert. Diese Quote an sich, ich habe jetzt auch keinen guten Vorschlag, wie man das BESSER machen könnte, (I: Ja, ja.) als diese Quote. Ähm, (...) ja, also w/ wäre vielleicht e/ eher auch, ähm (.) dass man Möglichkeiten, aber das ist dann wieder auch sehr, sehr hohen Aufwand zu sa/ Also, ne, Einzelper/ also Einzelpersonen oder Personengruppen Möglichkeiten schafft (I: Hm.), fände ich wichtiger als die Quote an sich (I: Hm.). Ähm weil ich glaube, das ist ja auch ein, (.) was möchten denn dann die potenziellen Mitarbeitenden, sozusagen (I: Hm, hm .) oder die potenziellen Mitarbeiter? Also sehe ich jetzt wieder bei uns auf die Abteilung, wie gesagt, da dürfen keine in der Abteilung / Ach, das habe ich noch gar nicht gesagt. In meiner Abteilung selber dürfen keine Frauen arbeiten, sozusagen (I: Ah.) Also, die Supportfunktion, so wie ich jetzt eine bin, sozusagen, wir dürfen Frauen sein und sehr wichtig hier. Aber die Mitarbeiter selber dürfen aus Arbeitsschutzgründen nur Männer sein. So. #00:33:13-0#
I: Weil? Das habe ich jetzt noch nie // gehört, dass es so etwas gibt. #00:33:13-0#
B: Das ist in der Tat // Ja, doch ähm und zwar ähm hauptsächlich geht es um Gefahrstoffe, das Thema Gefahrstoffe. Dass man gesagt hat, dass bei Frauen die Möglichkeiten von tatsächlichen Schädigungen, die halt eben sich auf die Fortpflanzung auswirken könnten (I: Hm.), WIRD aktuell noch höher eingeschätzt als bei Männern (I: Hm.). Ähm und deswegen dürfen in der Tat bei Unternehmen 6  in dieser Abteilung keine Frauen arbeiten (I: Okay / hm.). Das ist / an anderen Standorten kann das anders sein, aber im Moment ist es hier noch so. (I: Okay, ja.) So ähm, das / In der Tat wird das aber seit (husten im Hintergrund) ungefähr anderthalb Jahren in der Tat auch gerade noch mal diskutiert (I: Hm.). Weil das so ein bisschen Verrückte an der Sache ist, (.) der Arbeitsschutz zwischen Männern und Frauen ändert sich nicht. Aber, genau, (I: Hm.) ändert sich sozusagen nicht. Aber es gibt ähm vielleicht auch so ein bisschen historisch gewachsen in der Tat die Angst, dass Frauen nicht schnell genug merken würden, wenn sie schwanger sind. Aber ja gerade in den ersten (I: Hm.) Wochen der Schwangerschaft das besonders gefährlich ist (I: Hm.). Und es ist sehr, sehr schwer auszuschließen, dass äh Frauen nicht doch halt eben mit fruchtschädigende (I: Hm.) Sachen in (I: Okay.) Kontakt kommen würden. Na ja, genau, also, deswegen ähm so. Jetzt wollte ich aber wieder, jetzt habe ich den Faden verloren. Was wollte ich eigentlich sagen? Ähm (..) was war Ihre Frage? Sorry, jetzt habe ich irgendwie / #00:34:27-1#
I: Ich habe aber daraus noch eine neue Frage. Also, aus dem, was Sie vorher gesagt hatten (B: Ja?), eine Frage, weil Sie meinten, dass einige Mitarbeitende das gar nicht thematisieren würden (B: Ja.), jetzt von selber? Ähm meinen Sie, dass es / Also, einerseits hatten Sie ja gesagt vorhin, weil man es als irrelevant erachtet, sozusagen (I: Ja.). Oder ähm könnte da auch irgendwie so eine latente Angst mitschwingen, dass es sich negativ auf die Karriere, auf die Arbeit // auswirken könnte, oder? #00:34:51-0#
B: Das würde ich tatsächlich // verneinen. Ähm weil gerade, also bei bekannten Einschränkungen Unternehmen 6 EHER dann, also tatsächlich dann eher sehr ähm, JA, also sehr entgegenkommend (I: Hm.) ist, sozusagen. (I: Okay.) Also, kann ICH mir in der Tat nicht vorstellen und habe ich auch wirklich noch wirklich von KEINEM Fall gehört (I: Hm.), wo jemand, ähm der Einschränkungen transparent gemacht hat, (.) dort Nachteile erfahren hat (I: Hm.). E/ Eher das, also die problematische / Jetzt denke ich ja wieder an die Abteilung, wenn es dort Einschränkungen GIBT und die Mitarbeiter das NICHT von selber sagen, sondern quasi das (.) dann auf (.) unser Bestreben hin ärztlich festgestellt werden muss. Das ist halt deutlich schwieriger (I: Hm.). Ähm aber wenn halt die Mitarbeiter von sich aus ähm (.) KOMMEN und halt eben entsprechend ähm Einschränkungen transparent machen (I: Hm.), gibt es quasi keine Nachteile, sondern ganz im Gegenteil. Also, in der Tat, aktuell haben wir auch noch einen Fall, ähm der jetzt, ja, vor ein paar Wochen / da gibt es eben entsprechende Einschränkungen (I: Hm.). Da suchen wir jetzt gerade für den Mitarbeiter halt eben ähm eine neue Position HIER innerhalb des Betriebs, die er halt noch ausfüllen KANN (I: Hm, hm .). Das haben wir immer mal wieder. Bei (.) ihm ist es tatsächlich jetzt ein sehr, sehr spezieller Fall, also das wirklich etwas, man muss ja immer wirklich genau gucken. Aber in der Tat, dann wird halt eben zusammen mit dem Betriebsrat und HR und halt eben auch uns als ähm, ja, als / als ähm Betriebsleiterin, als Manager der / der Anlage wird dann eben geguckt, was geht noch, was geht nicht und so weiter. #00:36:22-4#
I: Okay, dass man dann innerhalb des Unternehmens einfach guckt // ob man (unv. #00:36:24-0#) #00:36:24-4#
B: Genau innerhalb, ja, teilweise innerhalb // Im Moment gucken wir nur innerhalb der Abteilung und nur, (I: Ach so.) falls es hier innerhalb der Abteilung GAR nicht möglich ist (I: Okay.) DANN würden wir an andere Funktionen herantreten (I: Hm.). Im Moment versuchen wir tatsächlich dem Mitarbeiter halt eben, das klingt jetzt ein bisschen komisch, also eine Stelle zu stricken, sozusagen (I: Hm, hm .). Ähm dass er halt eben, aber entsprechend seiner Fähigkeiten, also nicht irgendwie / Ich kann das immer nur so umgangssprachlich ausdrücken, keine Parkposition, dass man ihn irgendwo (I: Hm.) hinschiebt und sagt, so sitze ich / also, dass er nichts zu tun hat, sondern halt, wo wir ihn entsprechend seiner Fähigkeiten und seiner Ausbildung gerecht halt eben noch gut einsetzen können (I: Hm, hm .). Dass ER da etwas von hat und das Unternehmen etwas von hat. #00:36:57-2#
I: Hm (bejahend) und können Sie das so einschätzen aus Erfahrung, ob das sozusagen öfter passiert, dass da so individuelle Lösungswege oder andere Möglichkeiten gesucht und dann // auch gefunden werden, // sozusagen. Okay, hm (bejahend). #00:37:07-4#
B: Ja. Ja, definitiv // Auch, DAS, würde ich sagen, hat in den / in den letzten Jahren zugenommen (I: Hm.), weil auch DA wieder sehr, sehr stark ist, was wie agie/ agieren die Vorgesetzten, (I: Hm.) wie setzen sie sich auch dafür ein entsprechend. Da würde ich mir in der Tat manchmal of/ nicht manchmal, oft mehr Unterstützung von HR wünschen (I: Hm.), ähm dass auch dort das Thema einfach ähm auch transparenter gehandhabt wird und auch / nein, verständnisvoller ist das falsche Wort. Aber ähm, (.) dass das Verständnis sozusagen äh dann auch da ist, dass entsprechend der Betrieb oder die Abteilung Unterstützung braucht, dann ja (.) Stellen auch umzugestalten. (I: Hm.) Und dann halt auch das ja teilweise dann schon flexibler sein muss, weil die Stelle, die früher dann die Aufgaben eins, zwei, drei, fünf, sechs hatte, (I: Hm.) hat dann jetzt vielleicht nur noch Aufgaben eins, zwei, drei und vier. Und diese anderen Aufgaben muss man auf eine andere Stelle schieben, aber dafür könnte man dann auch noch die neuen Aufgaben sieben, acht, neun. (I: Hm.) Also, ne, (I: Hm.) solche Dinge. Und dass halt solche Dinge flexibler (I: Okay, ja.) ähm machbar sind. Und DA würde ich mir in der Tat auch vom Betriebsrat ähm mehr Unterstützung wünschen. Also, gerade meine Mitarbeiter werden alle durch den Betriebsrat vertreten (I: Hm.). Also, es gibt eben die Gruppe der Mitarbeiter, die durch den Betriebsrat vertreten wird und die Gruppe der leitenden Angestellten, die über den (I: Hm.) Konzernsprecherausschuss ähm vertreten werden. Gerade der Betriebsrat ist da oft / (.) Ich glaube schon, sie meinen es GUT, also nach bestem Wissen und Gewissen (I: Hm.). Aber auch dort würde ich mir tatsächlich so ein bisschen so dieses Umdenken wünschen, so ein bisschen (.) WEG von alten starren Strukturen und halt eher ein offen/ also offener und halt offener für individuelle Lösungen (I: Hm.). Ich kann verstehen, dass es oft für diese dann auch, ich sage mal, für den Betriebsrat, ähm auch für HR ist das oft natürlich schwieriger oder macht mehr Arbeit (I: Hm.), weil da muss ja eine individi/ individuelle Lösung gefunden werden (I: Hm.). Und es ist AUCH richtig, dass ja letztendlich zum Beispiel auch der Betriebsrat oder auch HR dafür verantwortlich ist, dass dann eben an/ also ANDERE Mitarbeiter nicht über Gebühr belastet werden (I: Hm, ja.) Also, es geht ja natürlich auch so ein bisschen darum, auch ähm, ich sage mal, den Rest des Teams (.) dann entsprechend nicht über Gebühr zu lasten / äh zu / zu belasten (I: Hm.). Und schon muss ich auch sagen, dass in den letzten Jahren immer mehr auch / Also, DIE Stellen, die weggefallen sind, waren auch oft Stellen, wo man halt eben früher Mitarbeiter, die nicht mehr vollständig einsatzfähig waren, äh die / die man halt eben dort dann (I: Hm.) / äh die man dort weiter eingesetzt hat und vermehrt diese Stellen sind weggefallen. Und das macht es jetzt manchmal aber halt auch eben schwierig, gerade mit Mitarbeitern, die aufgrund von eben, ich sage mal so, ja altersgerechten Leiden, klingt jetzt falsch (I: Hm.), aber aufgrund von Einschränkungen, die einfach aufgrund des ALTERS nun (I: Hm, hm .) mal irgendwann kommen. Und gerade wenn man halt eben 40 Jahre lang in dieser Abteilung gearbeitet hat, ist es ähnlich wie bei Handwerkern, irgendwann machen dann halt auch einfach die Knochen nicht mehr mit oft (I: Hm.). Und ähm da war es halt früher öfte/ also möglich, äh diese Personen dann, ja, dass sie andere Stellen bekommen haben, die eben nicht mehr in der Abteilung waren, die aber dann (.) in diesem Job ungelernt, ja trotzdem einsatzfähig waren (I: Hm, hm.). Und genau die sind weggefallen. Und da ist so ein bisschen das, würde ich mir wünschen, dass da so ein / die Aufmerksamkeit sowohl des Betriebsrats als auch von HR da einfach mehr DARAUF liegt, zu sagen: "Ah, ja, das ist ja nicht so, dass wir halt hier nur junge und fitte Mitarbeiter haben (I: Hm.). Sondern im Gegenteil. Und wir möchten aber natürlich die Mitarbeiter, die wir haben, ja auch BEHALTEN." Es ist ja nicht so, dass ähm, (.) ich sage jetzt mal so den Vergleich, wenn man ähm sich so ein bisschen mit irgendwie Arbeitsorganisation oder halt Unternehmenskultur von (..) Unternehmen Y oder so beschäftigt. (I: Hm.) Die haben halt eine andere Unternehmenskultur (I: Hm.) Und die haben noch mal eine viel / viel kürzere Verweildauer. Ganz oft ist es so, dass die Mitarbeiter hier eine lange Verweildauer haben. (I: Hm.) Das heißt, wir HABEN auch einfach viele ältere Mitarbeiter, jetzt völlig wertfrei. (I: Ja, ja.) Das ist halt einfach FAKT. Also, das sieht man auch an / an der Demografie sehr, sehr gut (I: Hm.). Und dann finde ich aber auch, muss das Unternehmen eben dem Rechnung tragen und auch, dass / dass die Mitarbeiter eben teilweise, ja, Einschränkungen haben (I: Hm.) ähm und eventuell auch eben dann die Stelle wechseln MÜSSEN aufgrund dieser Einschränkung. (I: Ja.) DA würde ich mir tatsächlich mehr Unterstützung wünschen. #00:41:07-2#
I: Genau. Bei den rechtlichen Rahmen (B: Ah, ja.), wie Sie dazu stehen. Genau, dann gibt es ja auch noch andere, wie jetzt, sagen wir mal, Kündigungsschutz oder ähm zusätzliche Urlaubstage. Haben Sie einfach überhaupt eine Meinung dazu oder wie stehen Sie (.) dazu? Wie würden Sie diese allgemein bewerten? #00:41:24-6#
B: Genau, also DA finde ich auch eine Verallgemeinerung wieder schwierig (I: Hm.). Ich erinnere mich zum Beispiel ähm gut an ähm eine EHEMALIGE Mitarbeiterin von mir in meinem alten Job, ähm die entsprechend nämlich solche zusätzlichen Urlaubstage HATTE (I: Hm.), aufgrund einer Einschränkung und eigentlich SELBER immer gesagt hat: "Ja, ich brauche das überhaupt nicht, aber ich habe die ja und wenn ich die habe, dann (.) nehme ich die auch." Habe ich gesagt: "Ja, würde ich an deiner Stelle halt auch machen." Aber das natürlich eigentlich dann eine Benachteiligung gegenüber anderen Mitarbeitern gewesen ist (I: Hm.), die eventuell jetzt keine offizielle Einschränkung hatten, aber aus vielleicht aus persönlichen Gründen eher mehr Urlaub gebraucht hätten (I: Hm.). So, und ähm (.) DAS finde ich / also, oder solche Fälle, ne, das sind natürlich immer alles Einzelfälle (I: Hm.), aber deswegen finde ich so diese Pauschalisierung (.) nicht hilfreich. Oder vielmehr (I: Hm.), also (.) sowohl, weil natürlich dann auch andere Mitarbeiter schon mit so einem gewissen Neid darauf blicken, nach dem Motto auch so: "Ja, die hat aber gesagt, die braucht den Urlaub überhaupt nicht." (I: Hm.) Ja, aber ich kann es aber nicht ändern (lacht), so ungefähr. Ähm also, deswegen würde ich auch gar nicht da sagen, dass das quasi (Husten im Hintergrund) immer (...) hilfreich ist, sozusagen für die Mitarbeit/ also für diese Personen, sozusagen (I: Hm, hm .), ähm dann auch im Team als gleichwertig betrachtet zu werden. (I: Hm.) Ähm so etwas wie jetzt besonderen Kündigungsschutz, auch DA würde ich wieder sa/ also ich finde das auch sehr individuell. Ähm generell (.) finde ich das schwierig, ähm (.) dass man in (.) ähm, ich will mal sagen, auch abhängig von, was sind das für Einschränkungen und was sind dann auch das / Also, wenn wir jetzt sagen würden, wir würden einem Mitarbeiter kündigen, würde das ja bedeuten, wir wären mit dem nicht zufrieden oder auch ja nicht nur kurzfristig, sondern halt eben längerfristig. (I: Hm.) Da haben Gespräche stattgefunden, es haben ähm Versuche stattgefunden, äh gegebenenfalls dem Mitarbeiter andere Tätigkeiten zu geben. Also, das wird ja jetzt nicht von heute auf morgen passieren, (I: Hm, hm .) sondern halt eben ja länger. Und ähm das kann ich tatsächlich / Fällt mir sehr, sehr schwer, das irgendwie mit so einer Rationale zu betrachten, auch wieder anderen Mitarbeitern gegenüber, aber auch dem Unternehmen gegenüber. (I: Hm.) Ähm Weil es ist ja / oder zumindest in so einem großen Unternehmen gibt es ja entsprechend des Arbeitsschutzgesetzes SOWIESO schon Regelungen, die betrachtet werden müssen. (I: Hm, hm .) Und da finde ich tatsächlich / (.) AH also, oder und auch auf der anderen Seite auch Mitarbeiter nicht / mit nicht / mit ohne Einschränkung können auch einfach mal schlechte Arbeit machen oder halt eben (.) Dinge, die dazu führen, dass es eine Kündigung DANN mal gibt. (Husten im Hintergrund) Ähm und andersrum würde ich aber halt auch sagen, das trifft aber auf Personen mit Einschränkungen GENAUSO zu. Also, wieso rum sollte ich diese Person dann jetzt ANDERS behandeln? (I: Hm.) Also, ähm, ja, das finde ich (I: Hm.) deswegen nicht immer, fi/ äh ich immer hilfreich. Und das finde ich tatsächlich auch eine / ähm eine Hürde, die es gibt, sozusagen. Das wäre das in der Tat, wenn ich von einer Einschränkung WÜSSTE, wo ich am ehesten zucken würde und sage: "Uh." (.) DAS ist das, wo ich am ehesten denken würde, hm, habe ich dann irgendwann mal ein Problem, wenn sich halt in der Tat herausstellt, (I: Hm.) dass ein Mitarbeiter (..) NICHT seine Aufgaben erfüllt, auch nicht, halt eben, ich sage mal, sowohl fähig als auch willig ist, sein/ seine Arbeit zu tun. (I: Hm, hm .) Ähm das ist gut, wenn die Mitarbeiter (.) sowohl Willen als auch Fähigkeit zeigen. (I: Hm, hm .) Es kann aber halt auch eben sehr, sehr schlecht sein und dann, wie gesagt, auch wieder (.) gegenüber anderen teilweise unfair. (I: Hm.) Weil ein Mitarbeiter ohne Einschränkung, da würde es gegebenenfalls, würde ich mal sagen, eine Abmahnung geben (I: Hm.) oder was auch immer, da hätte das arbeits/ also, kann es arbeitsrechtliche Konsequenzen haben. Warum dann nicht auch / Weil w/ also, man würde ja auch einen Mitarbeiter mit Einschränkung nur auf eine Stelle einstellen, äh wo der / die Person prinzipiell als fähig angesehen wird. (I: Hm, hm .) Wenn die Person aber dann ihre Arbeit aus IRGENDWELCHEN Gründen doch nicht erbringt (I: Hm.) oder sich nicht als willig erweist, sehe ich jetzt tatsächlich keine Notwendigkeit für einen besonderen Kündigungsschutz. (I: Hm.) Deswegen / #00:45:26-1#
I: Würden Sie dann sagen, dass insofern diese Regelungen auch ähm, (.) ja, hinderlich sein könnten (B: Ja.) für Inklusion oder (B: Definitiv.) für ein inklusiv/ inklusives Unternehmen? (B: Definitiv.) (I: Hm.) (.) Genau, Sie haben es eigentlich schon immer wieder so ein bisschen gesagt, aber nochmal so ganz konkret, was bräuchte es, um Inklusion hier bei Unternehmen 6, sagen wir mal, vollständig realisieren zu können? #00:45:49-3#
B: Wir bräuchten im Prinzip flachere Hierarchien und flexiblere Strukturen und auch ein / ein ähm Verständnis sowohl von HR-seitig, aber / also sowohl von, ich sage mal, Untern/ wenn ich jetzt sage, HR wäre in dem Sinne dann die Unternehmensvertretung, (I: Hm.) als auch aber von / von Arbeitnehmervertretung ein äh Verständnis von flexibleren Arbeitsmodellen. (I: Hm.) Äh und jetzt gar nicht zwingend nur auf zeitlich wie Homeoffice oder flexiblere Arbeitszeiten (I: Hm, hm .) bezogen, sondern halt auch eben auch von, wie setzt man Stellen auf, welche Arbeiten haben äh bestimmte Positionen im Unternehmen und wie flexibel lassen da sich auch Aufgaben weg- oder (.) hinzunehmen, (I: Hm.) sozusagen. Und ja, um das halt zu beschreiben, ich würde sagen, flachere Hierarchien und halt eben (I: Hm.) Flexibilisierung der Unternehmenskultur. #00:46:34-9#
I: Genau, weil Sie jetzt aus dem Bereich kommen und das für mich so ein Neuland ist, frage ich da jetzt einfach noch mal nach. (B: Ja.) Ob Sie denn / jetzt gar nicht, dass / dass man das schnell umsetzen könnte oder so, aber ob es überhaupt möglich wäre, auch die Abteilung, (.) ja da auch Arbeitsmöglichkeiten anders zu denken oder Abteilungen umzugestalten? // (unv. #00:46:57-0#)? #00:46:55-3#
B: Genau auf jeden Fall // ähm in der Tat wird meiner Meinung nach braucht es ähm also noch mal eine genauere Vorbereitung, weil wir halt eben hier andere rechtliche Rahmenbedingungen haben (I: Hm, ja.). Und man muss natürlich A, sich innerhalb der rechtlichen Rahmen- äh Bedingungen einfach ähm bewegen zum Schutz der Mitarbeiter, aber halt letztendlich auch zum Schutz der Umwelt, muss man dann ja im übertragenen Sinne sagen. Weil wir wollen ja alle keine Unfälle haben oder ähnliches. Ähm und deswegen, glaube ich, tatsächlich, dass ähm auch mit zunehmender Automatisierung es LEICHTER wird, (I: Hm.) sozusagen. Ähm weil dort auch dann eben ähm andere Voraussetzungen geschaffen werden können. Und es ist aber auch wieder da eine / also auch eine Sache, w/ wie flexibel kann man halt eben oder wie flexibel möchte man halt auch eben die Arbeit in meinem Bereich gestalten? In der Tat, das ist es da bisher ein relativ starres, dieses Fünf-Schichtmodell (I: Hm, hm .) oder Fünf-Schichtsystem, was ich eben angesprochen habe (I: Ja.). Ähm auch das k/ also, das ist oft schon auch für äh Personen, die keine Einschränkung haben, ein Hemmnis (I: Hm.). Weil, wenn man zum Beispiel sagt, oh, man muss aber die Betreuung von / von Kindern oder Eltern oder wem auch immer, ne (I: Hm.), also auch das können Sachen sein, die teilweise sowieso hemmend sind. Aber auch da eben jetzt auch mit Einschränkungen auch sind das Sachen, die dann AUCH hemmend sind, aber nicht (.) besonders sozusagen. (I: Hm.) Also das sind sowieso einfach ähm Sachen. Ich würde wieder tatsächlich sagen, mit einer längeren Vorbereitungszeit ähm und das wird sich auch, ich sage mal, anbieten, das für DIE Abteilung an sich sozusagen ähm dann sich einmal Gedanken zu machen, was sind Voraussetzungen? Also ich denke schon, dass man auch wirklich äh sehr detailliert nochmal an die Voraussetzung darangehen muss (I: Hm.) die Mitarbeiter bringen müssen, fü/ um diese Stellen halt eben entsprechend auszufüllen (I: Hm, hm .) oder die Position auszufüllen. Ähm, ja, und dann würde ich das auf jeden Fall begrüßen. Weil es halt tatsächlich auch wieder dafür sorgt, dass ähm, ja, das Team wird diverser, klingt halt auch immer so ein bisschen nach leerer Hülle. Aber das ähm Teams (I: Hm.) entsprechend doch einfach ähm, ja, bunter zusammengesetzt äh sind (I: Hm.). Und ich / DAS finde ich immer für die Arbeit auch sehr, sehr wertvoll. Und ähm, ja, das merkt man auch schon, je mehr jüngere Mitarbeiter auch immer mal mit dazu kommen (I: Hm.). Jetzt in den letzten Jahren sind immer mal zumindest in Supportfunktionen auch mal mehr FRAUEN mit dazugekommen (I: Hm.). Das dauert immer so ein bisschen, ähm aber es ist, glaube ich, schon auch gut für / für das Team. (I: Hm.) Das würde ich auf jeden Fall so einschätzen. #00:49:17-9#
I: Das ist eine sehr gute Überleitung zu meiner nächsten Frage, weil wir haben jetzt sehr viel über die rechtlichen Rahmenbedingungen, Regelungen und so gesprochen. Ähm vielleicht können wir noch mal ein bisschen über die Zusammenarbeit sprechen oder kollegiales Miteinander (B: Ja.) von Menschen mit und ohne (B: Ja.) Beeinträchtigung. Erst mal, haben Sie damit jetzt aus Ihrem Team (.) Erfahrung überhaupt? #00:49:40-0#
B: Ja, in der Abteilung ist es tatsächlich so, dass es ähm gerade innerhalb EINER Schicht ein fast familiäres Verhältnis ist. Ja, weil man bringt (I: Hm.) / verbringt halt eben auch Nachtschichten, also eben durch das Schichtsystem (I: Hm.). Ähm viele sind auch privat befreundet und die Familien sind auch private befreundet (I: Hm.). Das ähm findet in Teams/ also den Zusammenhalt und ähm das Teamgefüge in der Abteilung ist MEINER Erfahrung nach deutlich ausgeprägter als in allen anderen Jobs, wo ich bisher gewesen bin (I: Hm.). Äh es ist sehr, sehr familiär, al/ äh die Menschen interessieren sich halt auch (.) tatsächlich REAL dafür auch. Also, ich glaube, ich bin tatsächlich auch noch NIE so oft irgendwie gefragt wor/ also, wirklich interessiert gefragt worden (I: Hm.), wenn vielleicht mal morgens müde war, ob ir/ ob alles in Ordnung ist und wie es einem geht (I: Hm, hm .). Ähm tatsächlich, die Menschen zeigen Interesse. Man muss schon mal sagen, manchmal ist die Arbeit in meiner Abteilung auch so ein bisschen hart, aber herzlich. Das TRIFFT auch schon mal zu (I: Hm.). Ähm also halt eben vielleicht auch eben in der / in der Wortwahl, aber auch ähm (.) eben die Menschen hier sind sehr, sehr EHRLICH und sehr direkt auch (I: Hm.). Aber gerade diese Direktheit ist eigentlich ein großer Vorteil, w/ weil man kommt in das Team und weiß, woran man ist (I: Hm.). Und diese Ehrlichkeit wird allen Leuten gegen/ also allen Menschen gegenüber (I: Hm.) mitgebracht (I: Hm.) Ähm und deswegen finde ich das tatsächlich eigentlich eher inklusionsFÖRDERND (I: Hm.), weil halt so, ja, diese / diese Direktheit und diese Ehrlichkeit da ist. Es kommt natürlich eher (I: Hm.), ich sage mal, auf den Personentyp an, wie gut man damit zurechtkommt oder halt auch nicht (I: Hm.). Das würde ich aber nicht an Einschränkungen festmachen, sondern eher an der Persönlichkeit (I: Hm.). Kann ich damit oder kann ich damit halt nicht (I: Hm.). Ähm und gerade deswegen äh würde ich in der Tat, wenn man jetzt mal die (.) Voraussetzung für die Arbeit weglässt, eigentlich die Abteilung tatsächlich (.) sehr gut geeignet oder sogar eher als Vorreiter sehen, inklusive Arbeitsumfelder zu schaffen. Weil aus dieser Teamfähigkeit sich auch eine Rücksichtnahme aufeinander einfach ergibt. (I: Hm.) Ähm, ja. #00:51:32-8#
I: Hm (bejahend). (..) Und würden Sie das ähm auch jetzt hier im Unternehmen für andere Bereiche sagen oder meinen Sie, das ist jetzt speziell auf Ihre Abteilung bezogen sozusagen? #00:51:44-9#
B: Also, ich habe schon erlebt, dass ähm in allen / also in den Teams, wo ich hier drinnen gewesen bin, dass es halt immer eine große Identifikation mit dem Team und dem (I: Hm.) Unternehmen gegeben hat. (Husten im Hintergrund) Ähm (.) allerdings (.) ist das mir HIER besonders aufgefallen, in der Tat. (I: Hm.) Hängt, glaube ich, auch an der großen / also, an der TEILWEISE auch an der langjährigen Unternehmenszugehörigkeit, auch an der wirklich extrem hohen Identifikation mit Unternehmen 6  als Arbeitgeber (I: Hm.), ähm mit dem / mit der TÄTIGKEIT, die hier jeden Tag gemacht wird (I: Hm.). Ähm deswegen ist mir das im / ja, wie gesagt, insbesondere als sehr, sehr positiv aufgefallen. Ich denke aber auch schon, dass auch ähm in anderen Funktionen (..) Mitarbeiter dem Thema, also, ja, Inklusion, schon sehr offen gegenüberstehen (I: Hm, hm .). Ähm (..) es kommt natürlich dann immer noch auf so ein bisschen darauf an, w/ was sozusagen sind die Konsequenzen für den Einzelnen. Also, ich könnte mir schon vorstellen, wenn äh einzelne Personen gefüh/ also das Gefühl haben, dass sich für sie auch negative Konsequenzen daraus ergeben (I: Hm.), dass ein Kollege Einschränkung HAT, dann kann sich das tatsächlich auch nochmal schon mal drehen. Also, das habe ich meinem alten Team halt eben entsprechend (I: Hm.) erlebt. Ähm (..) ja, ne, also, das, glaube ich, so ein bisschen so dieses ähm / I/ ich glaube auch, wenn / wenn ähm / wenn dann g/ gegebenenfalls halt eben ähm das eine komplette GRUPPE betrifft, ist es, glaube ich, auch für die Gruppe an sich dann eher, (.) ja, wird als normaler angesehen, als wenn es vielleicht EINE Einzelperson betrifft. (I: Hm.) Also, sozusagen, was (..) ja eine Einzelperson, die, ich sage mal, in dem Sinne einen Nachteil hätte (I: Hm.) oder gefühlt einen Nachteil davon hat. Auch das natürlich immer ein / (..) Ja, also kommt auf die Persönlichkeit der Person (I: Hm.), also der einzelnen Mitarbeiter an (I: Hm.). Und auch da würde ich wieder sagen, es ist genauso wie in der Gesellschaft auch. Äh da unterscheidet sich tatsächlich Unternehmen 6 / Also, man hat halt eben den entsprechenden Querschnitt der Gesellschaft hier (I: Hm.) und deswegen würde ich nicht sagen / also würde ich denken Unternehmen 6 ist da genauso, wie man es halt in der Gesellschaft halt eben auch hat (I: Hm, hm .). Natürlich ist im Vergleich der Bildungsstandard hier relativ HOCH. Also, im Prinzip gibt es FAST nur Leute mit einer abgesprochenen / abgeschlossenen Ausbildung oder mehreren oder einem Studium oder so (I: Hm, hm .). Ähm ich glaube schon, dass die allgemeine Bildung hier sehr hoch ist, aber ich würde schon, das eher so wie / wie in der Gesellschaft halt auch sehen. #00:54:08-6#
I: Ja, ja. Wie würden Sie denn aus Ihrer jetzt ähm Position als Führungskraft auch Inklusion definieren? Das frage ich eigentlich immer ganz am Anfang. (B: Lacht.) War mir entfallen. #00:54:20-4#
B: Ähm ich würde tatsächlich sagen, dass ähm wir möglich machen, dass halt Personen, die, welche Einschränkung halt auch immer haben, wir halt eben ermöglichen, IM Team gleichwertig mitzuarbeiten (I: Hm.). Und dann kommt es halt eben darauf an, (.) in, ja also, ähm (.) anhand sozusagen der Voraussetzung, dass man halt dann a/ also denen eben die Möglichkeit der entsprechend der Voraussetzung sozusagen berücksichtigt (I: Hm, hm .). Also, dass es bestimmte Positionen gibt, wo Voraussetzungen geschaffen werden. Ich bin jetzt zum Beispiel auch wieder / Na, vielleicht ist das, etwas, wenn wir gleich in / in die Abteilung gehen, ähm werden wir sehen, zum Beispiel, müssen Personen flüchten können, jederzeit, um sich selber in Sicherheit zu bringen (I: Hm.) Das heißt, das Gebäude, so wie es dort steht, ist für Personen, mit / die im Rollstuhl sitzen, ungeeignet (I: Hm.). So, und diese Voraussetzungen dienen ja zum Beispiel halt eben auch der Sicherheit der Person selber. Und solange dann ähm (.) die Anlage so aussieht, wie sie aussieht, (.) ist dann halt auch entsprechend da keine Möglichkeit ähm gegeben und sollte dann halt auch nicht berücksichtigt werden. (I: Hm.) (.) Dann wäre halt eben die Überlegung, könnte man zum Beispiel zukünftig Anlagen bauen, die das von / von Anfang an mit berücksichtigen? Das ist jetzt die neu / die also hier am Standort, die neueste Anlage, die wir haben, die ist ungefähr 20 Jahre alt (I: Hm.). Es gibt aber auch Anlagen, die aus den 1960er Jahren sind. Und wenn man HEUTE so eine Anlage NEU bauen würde, würde man selbstverständlich halt auch eben ganz andere Maßstäbe ansetzen (I: Hm.) und halt auch andere, j/ ja, andere Notwendigkeiten halt eben schaffen (I: Hm.). Und das heißt, da würde ich sagen, sollten m/ also beim Bau der / beim Bau von neuen Anlagen oder neuen Laboren sollte man sich halt auch eben das Thema ähm inklusive Arbeitsplätze halt auch eben einfach noch mal beleuchten. Was gibt es überhaupt schon für Barrieren? (I: Hm.) Also, sind Gebäude mög/ also eben barrierefrei zugänglich und diese ganzen Dinge. Weil das ist in der Tat in meiner Abteilung bisher nicht berücksichtigt und wäre auch / Also, Nachrüsten ist nicht möglich, sondern es ginge (I: Hm.) tatsächlich wirklich nur bei einem Neubau. #00:56:30-5#
I: Okay, nur beim Neubau, ja. (..) Noch eine begriffliche Frage. Menschen mit Beeinträchtigung oder Menschen mit Behinderung oder behinderten Menschen, was (klatschen) ziehen Sie vor, welchen Begriff? Und können Sie das auch begründen? #00:56:45-9#
B: Boah, ich GLAUBE, ich sage meistens, Menschen oder Person mit Einschränkungen. (I: Hm.) Habe ich das so? Wahrscheinlich? (I: Ja.) Ja, okay, also, ich muss jetzt selber nachdenken. Ich glaube, das ist so. Ähm (4) ja, ich weiß auch tatsächlich gar nicht warum. Also, b/ behinderte Personen finde ich irgendwie (.) klingt komisch. (I: Hm.) Menschen mit Behinderung finde ich aber wieder völlig in Ordnung (klatschen). Ähm wobei halt eben, k/ kann aber jetzt tatsächlich auch sehr auf meinen Job gemünzt sein. Ich glaube tatsächlich, im privaten Umfeld würde ich eher von Menschen mit Behinderungen sprechen. (I: Hm.) Auf der Arbeit eher von Menschen mit EINschränkungen, weil ich auch e/ einfach HIER weiß, dass halt sehr viele auch NICHT-Behinderungen, in dem Sinne, trotzdem eine Einschränkung sind. (I: Hm.) So, also, ich kann ja jetzt schlecht sagen, (.) da ist ein älterer Mitarbeiter, der, also, der ist ja deswegen nicht behindert, aber er ist eingeschränkt (I: Hm.), so. Ich glaube in ähm / tatsächlich, wenn ich jetzt im privaten Umfeld ähm jemanden im Rollstuhl sitzen sehe, würde ich sagen, (I: Hm.) eine Person mit Bet/ Behinderung. Aber halt eben hier, ja, dann ist es eher so, die, würde ich sagen, Einschränkung. #00:57:47-5#
I: Hm (bejahend). Vielleicht noch mal allgemein zu ähm Inklusion und dem Arbeitsmarkt. Würden Sie sagen, dass ähm der erste Arbeitsmarkt grundsätzlich für ähm Menschen mit Behinderung das (.) Richtige ist (B: Ja.) oder eigentlich an / Hm (bejahend)? #00:58:01-5#
B: Also, ich, mir fällt tatsächlich kein Grund ein, weshalb nicht. Weil eben der erste Arbeitsmarkt halt ja eben ganz, ganz viele ähm Möglichkeiten der Arbeit, (I: Hm.) umfasst sozusagen. Ja, und es kommt halt wieder auf die Eignung jeder Person an. Aber das ist halt genauso wie mit Nichtbehinderten. Ich bin auch nicht für jede Arbeit geeignet. (I: Hm.) Also, von daher, (.) warum sollte es dann halt eben (I: Ja.) dort anders sein? Und äh, so würde ich das halt sehen. Also, dass man halt eher auf die / die Fähigkeiten und Fertigkeiten, die eine Person braucht, um eine Tätigkeit oder eine Arbeit auszufüllen, dass man das halt eher DORT definiert und nicht (I: Hm.) / nicht eingeschränkt oder eingeschränkt. Also, ich habe zum Beispiel / A, habe ich zwei linke Hände, aber zum Beispiel weiß ich auch, dass von meiner Konstitution her könnte ich zum Beispiel AUCH nichts machen, wo ich regelmäßig schwere Lasten heben müsste. (I: Hm, hm .) Das ginge einfach nicht. Ja, das und genau. Schwierig tatsächlich wird es dann ähm, (.) wenn es halt eben Menschen gibt, die trotzdem unbedingt eine Arbeit ausführen möchten, für die sie quasi nicht / also wo sie die Fertigkeiten (I: Hm.) oder diese Fähigkeiten nicht haben. DAS finde ich tatsächlich wieder sehr schwierig, (I: Hm.) ähm weil ich denk/ schon denke, dass man als Individuum auch akzeptieren muss, äh dass vielleicht halt eben nicht alles möglich ist. Aber das wäre im Privatleben ja sozusagen genauso. Und ich finde halt auch da liegt es aber wieder am einfachen, dass es halt eine Art Fairness ist, dass mir als Person bewusst ist, dass man mir NICHT möglich machen muss, was ich aber eigentlich nicht kann. (I: Hm, hm .) Oder was ich / wo ich die Voraussetzung nicht für e/ erbringe. Ähm weil es halt schon so ist, wenn man vielleicht im privaten sagen kann, na ja / (...) Also, andersherum auf der Arbeit ist es ja schon so, ich sage das mal, Geld gegen Leistung. (I: Hm.) So, und dieses Prinzip Leistung heißt für mich halt auch eben schon jemand, dass halt eben entsprechend jemand seine Arbeit verrichtet, entsprechend seiner Fähigkeiten und Fertigkeiten (I: Hm.). Und ich denke schon, dass man akzeptieren muss, dass man bestimmte Sachen (.) vielleicht halt eben nicht kann (I: Hm.) und das ist aber völlig, wie gesagt, Personenunabhängig, (I: Hm, hm .) also, ja. #01:00:06-2#
I: (4) Gut, eigentlich bin ich jetzt schon FAST am Ende. Ich habe jetzt noch mal exemplarisch so ein paar Konfliktsituationen (B: Hm.) wie auch immer. Genau, wo Sie einfach mal sagen könnten, wie Sie da handeln würden. Die erste wäre ähm, wenn es jetzt eine gesetzliche Vorgabe oder so eine Zielvorgabe gibt, dass Sie ähm die Beschäftigungsquote von Menschen mit Behinderungen in Ihrem Bereich, in Ihrem Team erhöhen sollen (B: Hm.) Wie würden Sie / was würden Sie machen? Wie würden Sie vorgehen? #01:00:32-0#
B: Ich glaube, ich würde tatsächlich erst mal vorsichtig meine Teammitglieder fragen (I: Hm.), ob sie eventuell nicht tatsächlich ihre Einschränkungen öffentlich machen wollen würden (I: Hm.) und dem Arbeitgeber mitteilen würden. Das wäre, glaube ich / Also, weiß ich nicht, wäre die einfachste Möglichkeit (I: Hm.), die, glaube ich, am schnellsten geht (I: Hm.). Ähm (.) und ansonsten würde ich tatsächlich ähm versuchen, transparent zu machen, was sind halt eben die äh Voraussetzungen, die Menschen, also die Personen brauchen (I: Hm.), um die Tätigkeiten, die mein Team ausfüllt, äh machen zu können (I: Hm.) Ähm und ähm dann entsprechend halt zu schauen, es / gibt es halt eben dort die Möglichkeit dann ähm / Ja, und dann müsste man äh, wenn nicht quasi jetzt NICHT das aus meinem eigenen Team (Husten im Hintergrund) sozusagen erfüllen kann (I: Hm.), ja die Möglichkeit / also müsste ich ja halt eben Leute einstellen sozusagen (I: Hm.). Oder vielleicht auch von anderen Bereichen in diesen Bereich HIN intern versetzen, (I: Hm, hm .) würde man ja sagen. Ähm und dann würde man halt eben oder müsste ich dann halt eben gucken, ähm welche Positionen sind das. Oder würde oder müsste man vielleicht auch Aufgaben, ähm also Positionen, nein, Aufgaben innerhalb von Positionen, ich sage mal, neu zusammen zu / also neu zuordnen (I: Hm, hm .), sozusagen, dass es halt die Möglichkeit gibt. Ähm und wenn ich aber merken würde, dass ähm aufgrund der Voraussetzungen, die ich aufgeschrieben habe und wenn ich mir, ich sage mal auch (.) meinen Peers oder wem auch immer (I: Hm.), das mit denen zusammen durchgesprochen habe und würde sozusagen jetzt nicht / sage, nicht meine eigene Betriebsblindheit ist, sondern weil auch eben bestätigt wird, dass, ne, das passt (I: Hm.) und diese Voraussetzungen MÜSSEN da sein. Dann würde ich, glaube ich, auch damit halt sehr offen umgehen und halt eben versuchen, transparent zu machen, warum habe ich diese Voraussetzung aufgeschrieben? Warum glaube ich, dass ähm das auch nicht möglich sein wird (I: Hm.)? Das wäre aber sozusagen die letzte Maßnahme. Ich glaube, ich würde erst mal eher versuchen, quasi die / die ähm Aufgaben innerhalb meines Teams halt eben anders zu verteilen (I: Hm.). Dabei muss man natürlich immer auch berücksichtigen, dass ja die Personen, die schon in meinem Team SIND und die ich ja auch eben deswegen jetzt nicht (.) ABgeben würde, sozusagen, dann halt tatsächlich nicht ÜBER Gebühr belastet würden, sondern dass man halt eben dort auch dann eben eine Fairness allen gegenüber schafft (I: Hm.). Ähm, dass halt eben die Mitarbeiter auch alle gleich belastet werden in dem Sinne. Jetzt nicht körperlich (I: Hm.), aber halt eben von der Arbeitslast. (I: Hm.) Ja. #01:02:45-2#
I: Okay, andere Situation. Ähm was wäre, wenn sich jetzt ein Mitarbeiter, eine Mitarbeiterin über mangelnde Leistung eines Kollegen oder einer Kollegin mit einer Behinderung beschweren, jetzt an Sie herantreten würde? #01:03:01-4#
B: Ja, das wäre genauso, wenn das jemand machen würde über jemanden, der NICHT / äh keine Einschränkung hat (I: Hm, hm .). Ähm dann würde ich vermutlich / also im Regelfall weiß ich ungefähr, was meine / Also habe ich ja selber einen Eindruck von meinen Mitarbeitern (I: Hm.). Ähm ich würde halt trotzdem mit den Mitarbeitern, also mit demjenigen oder derjenigen einfach das Gespräch nochmal suchen. Jetzt ohne zu sagen: "Oh, es hat sich jemand über / über dich beschwert." (I: Hm, hm .) Sondern einfach noch mal offen das Gespräch suchen. Das kann ja auch einfach schon mal frech sein. Manchmal kann man auch einfach warten bis zum nächsten regelmäßigen Gespräch (I: Hm.) und auch einfach sagen, wie läuft, es, ist alles in Ordnung und so weiter (I: Hm, hm .). Ähm und ähm würde tatsächlich aber auch bei derjenigen oder demjenigen, der die Beschwerde vorgebracht hat, auch halt eben nochmal nachfragen. Ähm je nachdem, wie konkret derjenige das halt auch (I: Hm.) geäußert hat, ne? Also, was sind halt wirklich die Hintergründe? Meiner Erfahrung nach sind egal, wie es jetzt ist, also, und zwar unabhängig von allen Einschränkungen, oft ja auch dann persönliche Probleme eher (I: Hm.) oder persönliche, (.) ja, dass vielleicht Mitarbeitende nicht miteinander zurechtkommen (I: Hm.), ähm Dinge. Und ich würde eher versuchen, diesen Konflikt zu lösen (I: Hm.). Das ist aber unabhängig davon, ob jemand Einschränkungen (I: Hm.) hat oder nicht. #01:04:06-0#
I: Und wenn es jetzt andersherum wäre, eine Person mit Einschränkungen, würde sich // über mangels Rücksicht / #01:04:10-6#
B: Genau / // genau das Gleiche (I: Hm.) Ähm auch da also / oder auf mangelnde Rücksicht würde ich, glaube ich ähm, n/ nach konkreten Situationen fragen, sozusagen (I: Hm, hm .) Dann auch ähm / Es kommt natürlich auch so ein bisschen darauf an, wie weit, ich sage mal, fortgeschritten ist diese Eskalation (I: Hm.). Aber zunächst mal, wenn, ich sage mal, der Mitarbeiter sehr früh kommt oder die Mitarbeiterin, würde ich erst mal sagen oder sie bitten, mit derjenigen direkt mal oder demjenigen direkt, also erstmal das bilaterale Gespräch zu suchen (I: Hm.). Und ähm auch gucken, wie derjenige reagiert. Weil manchmal sagt das ja auch schon so ein bisschen etwas aus (I: Hm, hm .). Ähm und danach halt, dann eben, dann gegebenenfalls einfach zu dritt das Gespräch suchen. Ähm unter der Voraussetzung, dass natürlich die Person, die die Beschwerde vorgebracht hat, überhaupt auch OFFEN ist, das Gespräch zu führen (I: Hm, hm .). Schwieriger finde ich tatsächlich immer so: "Ja, ich habe mich jetzt beschwert, aber ich will nicht, dass du das sagst." (I: Hm.) AHA. (lacht) Was soll ich jetzt damit anfangen, so ungefähr (I: Hm.). Ähm (.) da versuche ich dann aber halt auch eben so ein bisschen, (.) da dann auch vielleicht auch einfach vermehrt auf so / also ähm so ein bisschen erstmal zu beobachten (I: Hm.). Äh die Personen entsprechend oder die Person, die die Beschwerde vorgebracht hat, auch zu sagen: "Na ja, ne, sage mal nichts, ich schaue mir das jetzt erst mal selber an, wie mein Eindruck ist." (I: Hm.) Ähm dass man halt auch versucht, äh die Situation erst mal besser einzuschätzen (I: Hm.). Ne, kommt immer sehr auf (.) die Situation, auf die mir geschilderte Situation und darauf an, wie gut ich die Mitarbeiter kenne (I: Hm.). Also, ja, so ein bisschen. Ich kann das immer sehr schlecht generalisieren, solche Dinge, muss ich sagen. (I: Ja, ja.) Ich versuche so etwas halt immer sehr individuell zu machen. #01:05:40-6#
I: Gut. Dann, wenn Sie jetzt noch irgendwie abschließend einen Gedanken, vielleicht zum Projekt oder jetzt auch zur Evalu/ Evaluation, irgendetwas haben, was Sie uns mitgeben würden? #01:05:53-1#
B: Ja, ich fand das Projekt sehr, sehr spannend. Für mich war es auf jeden Fall ähm, obwohl es ja eigentlich nur, ja, quasi ein Tag Seminar gewesen ist (I: Hm.), äh fand ich auf jeden Fall / Weil es halt etwas GANZ anderes gewesen ist. Ähm A, hat es meine Erwartung übertroffen und auch (Husten im Hintergrund) tatsächlich fast so ein bisschen noch mal augenöffnend, auch über Möglichkeiten nachzudenken (I: Hm.). Ähm was wäre zum Beispiel auch / oder wie können wir hier die Abteilung, den Standort ähm im Prinzip inklusiver gestalten? Ähm ich fand es super interessant. Es hat mir sehr viel Spaß gemacht. Ja, und bin aber auch sehr gespannt ähm wie Unternehmen 6 / Also, ich habe verstanden, dass halt auch eben da ja auch ähm von HR-Seite aus eben nochmal Sachen abgeleitet werden. Also, ich bin sehr gespannt, (I: Hm.) wie auch das Projekt von Unternehmen 6 -Seite weiter begleitet wird (I: Hm.). Und würde mich auf jeden Fall freuen, wenn das jetzt nicht total im Sand verläuft, sondern dass man halt eben davon noch mal etwas hört. #01:06:39-7#
I: Ja. Gut (B: Ja.) Dann vielen Dank. #01:06:45-9#
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